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Martin Rasper ist der charmanteste Besserwisser, den ich 
kenne. Und ich kenne einige. Was der Mann weiß, geht auf 
keine Kuhhaut. Und immer will er es genau wissen. Dinge, 
die ihm unlogisch vorkommen, kann er nicht einfach hin-
nehmen; was von anderen als gesetzt akzeptiert wird, muss 
er hinterfragen. Manchen nervt das, er versteht seine Neugier 
als Kritik. Aber er hat wie wenige Menschen, die ich kenne, 
die Gabe, in Zusammenhängen zu denken. Gleichzeitig ver-
tieft er sich ins Detail und stellt Fragen, deren Antworten 
wiederum den Blick auf das große Ganze verändern. Wenn 
er beispielsweise in der Zeitung liest, dass in Indien ein Zug 
den Berg runtergestürzt ist oder dass die Chinesen ein öster-
reichisches Dorf nachbauen oder dass ein Einsiedler im Harz 
monatelang im Wald gelebt hat oder dass eine Raumsonde 
auf einem Jupitermond gelandet ist – dann schaut er nach. 
Wo das liegt, was da genau passiert ist, wie das überhaupt 
sein kann, oder was weiß ich. Warum? Weil es ihn interessiert. 
Und weil er immer irgendwas, was damit zusammenhängt, 
schon weiß und nun die Dinge zueinander in Beziehung setzt. 

Und wenn er etwas wirklich wissen will, so wie für dieses 
Buch, dann schaut er nicht nur im Internet nach oder in einem 
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der Bücher, mit denen sein Arbeitszimmer vollgestopft ist 
(»wichtige Sachen stehen oft nicht im Internet«), sondern er 
schreibt irgendwelche Koryphäen an, die irgendwo in der 
Welt sitzen. Und bekommt erstaunlich oft Antwort. 

Gelegentlich aber ist sogar dieser Mensch in der Lage, 
Dinge einfach mal sein zu lassen. Da hält er sich zurück und 
verzichtet darauf, alles bis ins Kleinste ausklamüsern zu 
müssen. Und so ist er mir eigentlich am liebsten.

Als Träger eines prominenten Namens habe ich einen 
speziellen Bezug zu Geschichte und Gegenwart, zu Dichtung 
und Wahrheit. Oft kommt am Rand beruflicher Gespräche, 
beim Small Talk, zögernd und tastend die Frage: »Sagen Sie 
mal, Ihr Name …?« Ich antworte dann manchmal mit ein paar 
Sätzen aus dem Reich der Dichtung, manchmal aus dem der 
Wahrheit. 

Und jetzt: Ein Buch über Zitate, die nicht stimmen – meine 
Güte, wie blöd ist das denn? Dachte ich. Aber dann ließ ich 
mich eines Besseren belehren. Wenn man diese Geschichten 
liest, über Einstein und Luther, Churchill und Goethe, Gali-
lei und Podolski, von denen man meist einen Teil schon mal 
ungefähr gehört hat, die sich aber dann doch ganz anders 
darstellen, dann ist man überrascht und amüsiert. Und schlau-
er als vorher. 

»Eigentlich geht es immer um Geschichten.« Auch so ein 
Satz von ihm. »Aber die Fakten müssen stimmen.« Eh klar. 

Henning Goethe ist Soziologe, gelernter Tischler, Kaffeeröster, Unternehmensberater, 
ehemaliger Nachbar und langjähriger Freund von Martin Rasper. 


